
Unangemeldeter Besuch vom Finanzamt
Wirtschaft: Steuerprüfer dürfen seit dem 1. Januar jederzeit die Ladenkasse prüfen.

Kritik der Experten: „Jeder, der mit Bargeld umgeht, wird unter Generalverdacht gestellt.“

Von Nicole Bliesener

¥ Bad Oeynhausen. Im be-
nachbarten Niedersachsen
„sind Betriebsprüfer der Fi-
nanzämter bereits rege unter-
wegs“, weiß Volker Nolting
von der Steuerberater- und
Wirtschaftsprüfungsgesell-
schaft Zahlmann, Klose, Nolt-
ling. Auch aus Baden-Würt-
temberg seien vermehrt Fälle
bekannt, in denen Finanz-
amtsmitarbeiter unangemel-
det die Ladenkassen in Ein-
zelhandelsgeschäften und Gas-
tronomiebetrieben überprü-
fen. Und so geht Wirtschafts-
prüfer Nolting davon aus, dass
der Startschuss auch in Nord-
rhein-Westfalen bereits er-
folgt ist. Zumal NRW-Finanz-
minister Lutz Lienenkämper
(CDU) den Betrug mit Regis-
trierkassen in der vergange-
nen Woche noch einmal the-
matisiert hatte. Nach Aus-
kunft der Ministers soll dem
Land NRW jährlich ein Steuer-
schaden von einer Milliarde
Euro entstehen. „Wir haben
bislang noch von keiner Über-
prüfung gehört – auch nicht
aus unserer Hauptgeschäfts-
stelle in Bielefeld“, sagt Axel
Berger, Geschäftsführer des
Einzelhandelsverbands in den
Kreisen Minden-Lübbecke
und Herford.

Seit dem 1. Januar 2018 sind
Betriebsprüfer der Finanzver-
waltung befugt, die Kassen-
führung ohne vorherige An-
kündigung während der Ge-
schäftszeiten im Laden zu prü-
fen. „Von dieser Regelung
macht die Finanzverwaltung
NRW Gebrauch. Die Kassen-
nachschau wird im Rahmen
des normalen Prüfungsge-
schäfts von Mitarbeitern des
örtlichen Finanzamts durch-
geführt“, teilt N’gaima Dimoh
vom Pressereferat der Oberfi-
nanzdirektion NRW in Müns-
ter auf Anfrage der NW mit.
Genauere Angaben gibt es von
der Oberfinanzdirektion mit
Verweis auf das Steuergeheim-
nis nicht.

„Bei einer Prüfung kann es
natürlich sein, dass sie in An-
wesenheit von Kunden ge-
schieht“, kritisiert Nolting.
Dies sei nicht gerade eine ge-
lungene Marketing-Maßnah-
me für das Geschäft. „Grund-
sätzlich stehen bei diesem Vor-
gehen, alle, die mit Bargeld zu
tun haben unter dem Gene-
ralverdacht, potenzielle
Steuerhinterzieher zu sein“,

macht Nolting deutlich. „Der
Soll- muss immer dem Ist-Zu-
stand entsprechen. Die Laden-
kasse, ob elektronisch oder als
Handkasse mit klassischem
Kassenbuch geführt, muss je-
der Zeit kassensturzfähig sein“,
erläutert der Wirtschaftsprü-
fer. Zudem könne diese Über-
prüfung unmittelbar eine Be-
triebsführung nach sich zie-
hen. „Das ist unangenehm und
in den meisten Fällen mit
einem erheblichen Aufwand
verbunden“, so Nolting. Ent-
stehen Zweifel an der Kor-
rektheit der Buchführung,
könne das Finanzamt auf den
Umsatz zehn Prozent aufschla-
gen, was wiederum Konse-
quenzen für die Steuerlast ha-
be von Einnahmen, die mög-
licherweise gar nicht existie-
ren.

„Der Verkauf jedes einzel-
nen Produkts mit Uhrzeit und
Datum muss registriert wer-
den“, erklärt Axel Berger. Die
Kasse muss die Erlöse detail-
liert und vollständig aufzeich-
nen. Zudem müssen die elek-
tronischen Belege zehn Jahre
lang aufbewahrt werden. Aus-
genommen von der Regelung
seien lediglich Marktstände.

Bestandteil der Überprü-
fung durch das Finanzamt sei
auch das sogenannte Bedie-
nerprotokoll in der elektroni-
schen Registrierkasse. „Bei-
spielsweise müssen in einem
Gastronomiebetrieb auch je-
des neue Gericht und jede neue
Bedienung eingepflegt wer-
den“, fügt Volker Nolting hin-
zu.

Mit dem zum 1. Januar 2017
in Kraft getretenen Manipula-
tionsschutzgesetz müssen Re-
gistrierkassen im Handel so-
wie im Hotel- und Gaststät-
tengewerbe für die Steuerprü-
fer vom Finanzamt jederzeit
elektronisch auslesbar sein. Für
die Kunden haben die Ver-
ordnungen keine Konsequen-
zen. Insgesamt sehen sich Ein-
zelhandel und Hotel- und
Gaststättengewerbe gut aufge-
stellt.

„Wir haben für unsere Mit-
gliederSeminareabgehalten, in
denen Steuerberater und Her-
stellervertreter das Prozedere
erläutert haben“, so Axel Ber-
ger. Volker Nolting hat noch
einen Tipp parat: „Jeder An-
gestellte sollte wissen, wie er
sich bei einer Prüfung zu ver-
halten hat.“

Jederzeit auslesbar: Diese Registrierkasse ist mit einem Chip nachgerüstet worden, über den jeder einzelne Vorgang abrufbar ist.
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Sieht den Einzelhandel gut ge-
rüstet: Axel Berger.

Gibt Tipps: Wirtschaftsprüfer
Volker Nolting.

Elektronische Kassen
´ Seit 2010 schreibt das
Bundesfinanzministerium
Einzelaufzeichnungen und
die Speicherung von
Daten elektronischer Kas-
sen vor. Mit einer Über-
gangsfrist zum bis 1. Janu-
ar 2017 für Kassensysteme,
die nicht umrüstbar sind.
´ Für den 2016 im Gesetz
vorgeschriebenen Manipu-
lationsschutz gilt eine
Übergangsfrist bis 2020.

Für moderne Registrier-
kassen, die nach dem 25.
November 2010 ange-
schafft wurden, gilt sogar
eine Frist bis 2022.
´ Der Markt bietet bislang
eine Fülle von Betrüger-
Software, um Einnahmen
nachträglich zu frisieren.
´ Der Bund setzt beim
Manipulationsschutz auf
ein Zertifizierungsverfah-
ren für Hersteller.


